
Mittwoch, 19. Oktober 2016 Schwäbische Zeitung 15

LEUTKIRCH

LEUTKIRCH (sz) - Die Diabetiker-
Selbsthilfegruppe Leutkirch trifft
sich am Donnerstag, 20. Oktober, um
19 Uhr im DRK-Heim in der Mem-
minger Straße 133. Karin Goldbach
referiert über Schüßlersalze und de-
ren Anwendung. Der Nachmittag ist
für Typ-I- und Typ-II-Diabetiker so-
wie deren Angehörige und Interes-
sierte gedacht. Weitere Informatio-
nen unter Telefon 0 75 61 / 54 71.

Selbsthilfegruppe
lädt zu Vortrag ein

LEUTKIRCH (sz) - Ihren Geldbeutel
vermutlich verloren hat eine 31-jäh-
rige Frau am Montagnachmittag ge-
gen 16.45 Uhr in einem Lebensmittel-
Geschäft in der Memminger Straße.
Möglicherweise wurde das Porte-
monnaie mit Bargeld und persönli-
chen Gegenständen der Frau von ei-
nem Unbekannten aufgefunden,
heißt es dazu im Polizeibericht. Der
Finder oder Personen, die Hinweise
zum Verbleib der Geldbörse machen
können, werden gebeten, sich bei der
Polizei in Leutkirch, Telefon
0 75 61 / 8 48 80, zu melden, oder die
Gegenstände dort abzugeben.

Geldbeutel in der
Memminger Straße

verloren

Zitat des Tages

„Wir wollen die

Wahrheit

herausfinden.“

Der Vorsitzende Richter Jürgen

Hutter erklärt, warum sich die

Erste Strafkammer des Land-

gerichts Ravensburg sehr viel

Zeit für die Befragung des An-

geklagten nimmt. Ein 37-Jähriger

muss sich wegen des Vorwurfs

der mehrfachen Vergewaltigung

seiner Freundin aus Isny verant-

worten. ● SEITE 17

LEUTKIRCH (sz) - Schwere Verlet-
zungen hat die 34-jährige Fahrerin ei-
nes Fords bei einem Verkehrsunfall
am Montag gegen 21.30 Uhr auf der
Autobahn 96 erlitten. Das teilt die
Polizei mit. Die Frau geriet zwischen
den Anschlussstellen Kißlegg und
Leutkirch-Süd in Fahrtrichtung
München bei Starkregen ins Schleu-
dern und verlor die Kontrolle über
ihr Auto. Vermutlich war sie zu
schnell unterwegs, heißt es im Poli-
zeibericht. Anschließend über-
schlug sich der Pkw und blieb auf der
Fahrbahn auf dem Dach liegen. Die
34-Jährige musste von der Feuer-
wehr Kißlegg, die mit 25 Mann vor
Ort war, aus dem Fahrzeug befreit
werden. Sie wurde danach mit einem
Rettungswagen in ein Krankenhaus
gebracht. Der Sachschaden liegt bei
zirka 4500 Euro. Die Fahrbahn Rich-
tung München musste für die Dauer
der Rettungsmaßnahmen und der
Unfallaufnahme gesperrt werden.

Auto überschlägt
sich auf der A 96

LEUTKIRCH - Das kirchliche Verwal-
tungszentrum der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart verlässt Leutkirch.
Mitte November werden die derzeit
17 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
nach Kißlegg umziehen, wie der Lei-
ter des Zentrums, Jens Hulbert, auf
Anfrage der „Schwäbischen Zei-
tung“ bestätigte. Im ehemaligen Ver-
waltungsgebäude der Firma Ako ent-
steht dann aus den bisherigen Zen-
tren Leutkirch und Ravensburg das
kirchliche Verwaltungszentrum All-
gäu-Oberschwaben, „das zweitgröß-
te innerhalb der gesamten Diözese“,
so Hulbert. Zu den Mitarbeitern aus
Leutkirch kommen sieben weitere
hinzu, die bisher in Ravensburg be-
schäftigt waren. Eine kleine Depen-
dance bleibe im Schussental erhal-
ten, und zwar in der Dekanatsge-
schäftsstelle in Weingarten.

Zentralisierung heißt das Motto

Noch flattert die weiße Fahne mit
dem Signet der Diözese im Wind vor
dem Gebäude in der Wilhelmstraße,
das einstmals die AOK-Geschäfts-
stelle beherbergt hatte. „Doch bald
wird die diözesane Flagge hier einge-
holt und in Kißlegg gehisst“, kündigt
Jens Hulbert an. Zentralisierung
heißt das Motto auch in der diözesa-
nen Verwaltung: „Durch die Zusam-
menlegung an einem großen schlag-
kräftigen Standort können wir unse-
re Dienstleistungen für die Kirchen-
gemeinden im Allgäu und im
Schussental weiter verbessern“, be-
gründet Hulbert den Umzug. Immer-
hin 93 Kirchengemeinden und fast

70 Kindergärten werden dann von
Kißlegg aus betreut, fast 15 000 Qua-
dratkilometer umfasst der Zustän-
digkeitsbereich, der mit Ausnahme
von Altshausen (gehört zu Bad Saul-
gau) deckungsgleich mit dem Land-
kreis Ravensburg ist, wie Hulbert
sagt.

Die Aufgaben des diözesanen
Verwaltungszentrums sind vielfältig.
Die Betreuung der Personalakten
von 2500 bis 3000 festangestellten
kirchlichen Mitarbeitern zählt eben-

so dazu wie die Geschäftsführung
sämtlicher katholischer Kindergär-
ten, die Buchhaltung der angeschlos-
senen Kirchengemeinden, die Bera-
tung und Betreuung kirchlicher Bau-
maßnahmen oder die Erstellung von
Haushaltsplänen und Jahresrech-
nungen und das Kosten-Controlling,
erklärt Hulbert, der künftig die Ge-
samtleitung innehaben wird.

Erst vor zwei Jahren war das
kirchliche Verwaltungszentrum vom
Vincentiushaus am Oberen Graben

in die Wilhelmstraße gezogen, nun
werden wieder Kisten gepackt. „In
der 46. Kalenderwoche“, so der Ver-
waltungsleiter, soll der Umzug über
die Bühne gehen. Für die meisten
Mitarbeiter bedeute der Wechsel
„keine große Beeinträchtigung“,
man habe versucht, entsprechende
Arbeitszeitregelungen zu finden. In
die Räume an der Wilhelmstraße, so
Hulberts Information, werde dann
ein Leutkircher Immobilienbüro ein-
ziehen.

Kirchliches Verwaltungszentrum zieht weg

Von Sabine Centner
●

Das kirchliche Verwaltungszentrum der Diözese Rottenburg-Stuttgart wird Leutkirch im November verlassen
und nach Kißlegg ziehen. FOTO: SABINE CENTNER

In Kißlegg entsteht zweitgrößter Standort der Diözese – Umzug im November geplant LEUTKIRCH (sin) - Die Stadt Leut-
kirch gewährt dem Verein Kunst-
schule Sauterleute auch in den kom-
menden beiden Jahren einen jährli-
chen Zuschuss von 30 Prozent zu den
Personalkosten. Der Höchstbetrag
liegt bei 8000 Euro. Das hat der Ge-
meinderat am Montag beschlossen.
Das Geld fließt in die kunstpädagogi-
sche und sozialintegrative Arbeit des
Vereins mit Kindern, Jugendlichen
und jungen Erwachsenen. Unter an-
derem betreut die Kunstschule Ju-
gendliche, die sich auf ein Kunststu-
dium vorbereiten. Immer wieder sei-
en sozial schwächere Menschen und
Flüchtlinge integriert worden. „Wir
sind froh, so ein großartiges und
kreatives Angebot zu haben“, sagte
OB Hans-Jörg Henle.

Kunstschule erhält
weiterhin Zuschuss

LEUTKIRCH - Eine Flöte hätte es
nicht getan, konterte Andreas Martin
Hofmeir auf die Frage von Modera-
tor Andreas Müller nach einer Alter-
native. Es ist das mit jüngste Instru-
ment geworden, die Tuba, aber eher
durch einen Zufall. Der Musiker und
Kabarettist war am Montagabend zu
Gast beim „Talk im Bock“, der im
ausgebuchten Bocksaal zum 179. Mal
über die Bühne ging und Hofmeirs
umtriebiges Schaffen beleuchtete. 

Andreas Müller stellte seinen
Gast als Grenzgänger zwischen Pop
und Klassik vor. Das ist wohl die tref-
fendste Formulierung, die das um-
triebige Musikerleben eines Andreas
Martin Hofmeir in aller Kürze auf ei-
nen Nenner bringt. In Wirklichkeit
sei er mehr Kabarettist als Musiker,
der mittlerweile 14 abendfüllende
Programme auf die Beine gestellt
hat. Und das glaubt man ihm unbe-
sehen angesichts seiner Redege-
wandtheit. Gerhard Polt und Georg
Kreisler haben den 1978 in Geisen-
feld in der Holledau geborenen
Künstler in seiner Kindheit faszi-
niert. „Ich konnte alles auswendig“,
sagt er und erzählt von einem seiner
Onkel, für den er in die Bresche ge-

sprungen sei und fortan Musikkaba-
retts inszenierte. Mit politischer
Ausrichtung, um nachdenklich zu
machen. 

Ob das etwas bewirke? Mit erho-
benen Zeigefinger gehe da nichts.
Die Leute würden mehr lernen,
wenn sie auch lachen können. Hof-
meir ist nicht der Oberlehrertyp. Da-
für hat er viel zu viel Humor. Seit
2006 hat er eine Professur am Mo-

zarteum in Salzburg inne. Für Tuba
als Masterstudiengang. Auf 100 Stu-
denten gäbe es höchstens ein bis
zwei freie Stellen. Waldhorn oder
Kontrabass seien da ergiebiger. Ob er
seine Studenten zum Üben zwinge?
Nein, hat Hofmeir mit dem eigenen
Üben in jungen Jahren doch selbst
seine liebe Not gehabt. 

Angefangen bei der musikali-
schen Früherziehung, mit fünf Jah-

ren Klavierunterricht, bis er drei Jah-
re später aufs Schlagzeug umsattelte.
Schon bald kam die Blaskapelle, in
der eines Tages gleich zwei Tubisten
ausfielen. Da hieß es dann, jemanden
zwangsumzusiedeln, und das war
Hofmeir. 

„Ich habe die Tuba schon ins Herz
geschlossen, gab es doch als Schlag-
zeuger in dem Alter keine Auftritte“,
erzählte der heute zu den besten Tu-

bisten gehörende Musiker. Von die-
sen klanglichen Qualitäten bekamen
die Zuhörer am Abend diverse Kost-
proben im Zusammenspiel mit der
Jazzformation Just Friends. Brasilia-
nische Liebeslieder in vielfachen Va-
riationen – auch mit Hofmeir als So-
lo-Trompeter. 

Barfuß auf der Bühne

2005 erhielt er als erster Tubist über-
haupt den Preis des Deutschen Mu-
sikwettbewerbs in Berlin. 2013 im
Konzerthaus am Gendarmenmarkt
den Echo Klassik als bester Instru-
mentalist. Barfuß stand er damals auf
der Bühne, was von seiner Zeit in der
2007 von ihm mitbegründeten Blas-
musik-Gruppe „LaBrassBanda“ her-
rühre. Der blanke Fuß ist das Dekol-
letee des Mannes“, ist er um keine
Pointe verlegen. 

Irgendwann war er es leid, die im-
mer gleichen Songs zu spielen. Zu-
mal Hofmeir nicht viel vom Musik-
business hält und folgerichtig gegen
eine Teilnahme von LaBrassBanda
am deutschen Vorentscheid zum Eu-
rovision Song Contest 2008 in Mal-
mö war. Der ersehnten Abwechslung
halber hat er sich musikalisch wieder
der Klassik als seinem eigentlichen
Metier zugewandt.

„Bin Kabarettist, der zufällig Musik macht“
Tubist und Kabarettist Andreas Martin Hofmeir zu Gast bei „Talk im Bock“

Beim Talk im Bock: Moderator Andreas Müller, Andreas Martin Hofmeir und Just Friends (von links). FOTO: CAESAR

Von Babette Caesar
●

LEUTKIRCH - Die Leutkircher Kern-
stadt soll attraktiver gestaltet wer-
den. In Zusammenarbeit mit der
Stadtverwaltung und den Bürgern
hat die Firma LBBW Immobilien
Kommunalentwicklung vor wenigen
Monaten ein Ideenkonzept erarbei-
tet. Nun soll beim Regierungspräsi-
dium ein Antrag zur Aufnahme in ein
Förderprogramm der städtebauli-
chen Erneuerung gestellt werden.
Dafür gab der Gemeinderat in seiner
jüngsten Sitzung am vergangenen
Montag grünes Licht.

Voraussetzung für den Erhält sol-
cher finanzieller Mittel ist unter an-
derem ein Entwicklungskonzept, das

Thomas Geissler und Manuela Bader
von der Kommunalentwicklung den
Stadträten vorstellten. Ziel der Wei-
terentwicklung der Innenstadt sei
unter anderem der Ausbau des Ein-
zelhandels und des Tourismus. Mit
dem Sanierungsgebiet „entlang der
Eschach“ soll die Lücke zwischen
dem historischen Stadtkern und den
Bahnhofsarkaden geschlossen wer-
den, wodurch auch der historische
Stadtkern gestärkt werde.

Aus etlichen Maßnahmen, die für
eine Aufwertung der Kernstadt sor-
gen sollen, haben Stadtverwaltung
und Kommunalentwicklung die
wichtigsten Projekte ausgewählt, er-
klärte Geissler den Stadträten. Der
Grund: Um realistische Chancen auf

die Fördergelder zu haben, sollten
die geplanten Kosten zunächst nicht
über vier Millionen Euro liegen, so
der Mitarbeiter der Kommunalent-
wicklung. Deshalb hätten die Verant-
wortlichen die Projekte „priorisiert“,
wodurch einige zunächst verscho-
ben würden.

Kosten von 3,96 Millionen Euro

Dennoch stehen auf der Liste an das
Regierungspräsidium 15 Maßnah-
men, die in den ersten Schritten um-
gesetzt werden sollen. Die geschätz-
ten Gesamtkosten: 3,96 Millionen
Euro. Darunter befinden sich bei-
spielsweise eine Umnutzung einer
Teilfläche des Bauhofareals, die Her-
stellung von Fußgängerbrücken über

die Eschach, die Gestaltung der Ufer-
bereiche der Eschach, ein Parkhaus
am Jugendhaus sowie eine gestalteri-
sche Aufwertung „Obere Vorstadt-
straße“ Nord und Süd mit Postplatz.

„Das ist im Moment nur ein gro-
ber Rahmen. Vieles muss noch kon-
kretisiert werden“, betonte Oberbür-
germeister Hans-Jörg Henle in der
Gemeinderatssitzung am Montag.
„Wir wollen nun aber den Antrag
stellen, um überhaupt weitermachen
zu können.“ 

Einzelne Maßnahmen würden
dann separat im Gemeinderat disku-
tiert und beschlossen. „Änderungen
sind auf jeden Fall möglich“, kom-
mentierte Manuela Bader von der
Kommunalentwicklung. Im kom-

menden April soll beim Regierungs-
präsidium darüber entschieden wer-
den, ob die Stadt Leutkirch finanziel-
le Unterstützung erhält. Bei einer
Zusage würde die Hilfe des Landes
60 Prozent der Kosten übernehmen.
Den restlichen Betrag müsste die
Stadt stemmen.

Ein weiteres Ziel der Stadt: die
Aufnahme als Schwerpunktgemein-
de in das Entwicklungsprogramm
Ländlicher Raum (ELR). Dadurch
könnten Fördergelder aus einem
weiteren Topf fließen. Profitieren
würden davon vor allem die Ort-
schaften. Auch für deren Weiterent-
wicklung bestehen bereits Konzepte.
Diese werden in der kommenden
Gemeinderatssitzung thematisiert.

Ein weiterer Schritt zur Umgestaltung der Stadt
Bewerbung für Förderprogramm – 15 Maßnahmen mit höchster Priorität

Von Simon Nill
●

LEUTKIRCH (sz) - Der Rotary-Club
(RC) Wangen-Isny-Leutkirch hat in
diesem Jahr zum zweiten Mal am
verkaufsoffenen Gallusmarkt-Sonn-
tag eine Tombola veranstaltet. Der
Erlös von 2360 Euro kommt der Ak-
tion „End Polio Now“ zugute, wie
Karl-Heinz Weiler vom Rotary-Club
mitteilt. Die zahlreichen Gewinne
seien von den RC-Mitgliedern ge-
spendet worden. Die internationale
Gemeinschaft der Rotarier hatte sich
vor 31 Jahren das Ziel gesetzt, mit
dem größten humanitären Projekt
ihrer Geschichte die Welt von Polio
(Kinderlähmung) zu befreien. Mehr
als 1,2 Milliarden Dollar seien seither
für Impfaktionen aufgebracht wor-
den, sagte Weiler, der die Tombola in
Leutkirch organisiert hatte.

Rotary-Tombola für
Welt ohne Polio
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